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Willi Steinauer dreht das Rad der

Sternpresse weiter. Die Kalksteinplatte
wird mit einem Keilriemen unter dem
Druckreiber hindurchgezogen. Wenn
jetzt der Vorabdruck gelingt, werden
Künstler und Steindrucker an diesem

Tag mit ihrer Arbeit fertig werden. Wil-
Ii Steinauer rechnet: In einer Stunde
druckt er etwa zehn Blätter, die 40er

Auflage wird er also bald beendet ha-
ben. Für jede Farbe rechnet er einen Tag

hinzu, je einen Tag braucht er, um den
Stein zu präparieren. Seit rund 14 Tagen
arbeiten Willy Steinauer und Giovanni
Huber bereits an dieser Original-Litho-
grafie. Ob der letzte Vorabdruck wohl
gelungen ist? Willi Steinauer lässt die

Kalksteinplatte unter dem Druckreiber
zurückgleiten und hebt den Bogen
hoch. Gespannt betrachten Künstler
und Steindrucker das Bild. Giovanni
Huber ist zufrieden. Er hält den Abdruck
neben sein Originalbild. Natürlich sehe

die Lithografie nicht genau gleich aus
wie das Original, aber wichtig sei, dass

sie den ursprünglichen Charakter bei-
behalte und die ureigene Atmosphäre
wiedergebe. Dass jeder Abdruck im Prin-

zip ein Unikat ist, dafür sorgt bereits die
Handarbeit: Kein Abzug gleicht dem an-
dem, Farbintensität und Ausdrucks-
skala variieren von Bild zu Bild.

Noch glücklicher ist Willi Steinauer:
Jede der 40 Lithografien ist jetzt parat
für den letzten Druck. Danach wird
Willi Steinauer den Kalkstein mit
Schleifpapier rund einen halben Milli-
meter tief abschleifen, damit ein weite-
rer Nachdruck unmöglich wird. Und
Giovanni Huber wird noch das Signie-
ren der 40 Original-Lithografien blei-
ben, bevor sie die Limmatdruck AG

zum Verkauf herausgeben kann.
Doch vor dem letzten Druckvorgang

will Willi Steinauer das gelungene Werk
feiern. Er wischt sich die Hände an dem
mit Farbe verschmierten Lappen ab,
den er in den Bändel seiner über dem
Bauch gebundenen grauen Schürze ge-
steckt hat. Seine buschigen Augenbrau-
en zucken, und die Brille mit den gros-
sen Gläsern muss er auf seiner Nasen-

spitze immer wieder nach oben schie-
ben. Genussvoll zündet er sich eine

Zigarillo an, bevor er die Schürze aus-
zieht und in der modernen Cafeteria
für alle einen Kaffee holt. Dazu nimmt
er eine Flasche «Vie Vieille» aus dem
Schrank. Mit einem Waadtländer
Schnapskaffee stossen Künstler und
Drucker an: «Schön war die Arbeit mit
Dir», meint Willi Steinauer, und Gio-
vanni Huber ergänzt: «Wir hatten aber

auch die gleiche Wellenlänge.»

Vom Steindr

Als
der Musiker Alois Senefelder

vor 200 Jahren mit seiner Er-

findung des Steindrucks eine

Möglichkeit zur billigen Reproduktion
seiner Musiknoten fand, legte er damit
den Grundstein zum Flachdruckver-
fahren, dem heutigen Offsetdruck. Im
Gegensatz zum Hochdruck, wo die zu
druckenden Zeichen auf der Druck-
platte hervorgehoben, oder zum Tief-
druck, wo diese eingraviert werden,
nutzt der Flachdruck die Tatsache aus,
dass Wasser und Fett (Farbe) sich ge-
genseitig abstossen.

Steindruck: 200jährige Technik

Am besten eignete sich zum Steindruck
der feinkörnige Solnhofer Kalkstein.
Das Verfahren blieb von seinen Anfän-
gen bis heute das Gleiche: Die Kalk-
Steinplatte wird mit Grafitstein abge-
schliffen und zunächst mit einer Ätze

aus Gummi arabikum, dem Milchsaft
der afrikanischen Gummiakazie, und
ein wenig Salpetersäure behandelt. Da-
nach wird der Stein mit einem nassen
Schwamm eingefeuchtet. Dies führt auf
dem stark kalkhaltigen Stein zu einer
chemischen Reaktion: Fetthaltige Par-

tien (die mit Lithokreide oder -tusche

aufgetragenen Formen) nehmen die
Farbe auf, während die übrigen Stellen
unbedruckt bleiben (Wasser und Fett
stossen einander ab).

Gertraud ßaerenJdcru -
fn/f/anf/n der Dracfcgrafûc/ieu I/Vertcrtaff

«Von /C/nc/sbe/nen an haben mich a//e

Kunstformen interessiert und fasziniert»,
erzöb/f d/'e IVerbe/e/ferin der t/'mmatc/ruck

AG, Gertraud ßaeren/c/au, /'n /brem cbar-

manten Ösferre/cber D/'a/ekt. Desba/b

war s/e auch g/eicb begeistert, a/s es dem

5te/'ndrucker IV//// Ste/'nauer

ge/ang, für d/e timmafc/ruck
AG e/'ne über 750/äbrige
Sternpresse zu erwerben. Pon

diesen gibt es in ganz Europa

nur nocb vier oder fünf, und a/-

/e stehen sie in Museen. Auf
Gertraud ßaeren/c/aus /nitiati-
ve bin wurde die Sternpresse

revidiert, d/'e dazu gehörenden a/ten f/'n-

richtungen ge/cauft und d/'e Druckgraf/'-
sehe Werkstatt eingerichtet. 7997 /conn-

te sie mit der Herste//ung einer ersten Ei-

fbograf/e des Künsf/ers G/'ovann/' Huber

eröffnet werden. Seither gibt d/'e t/'mmaf-
druc/c AG Jedes Jahr zwei b/'s drei Orig/'na/-

E/'fbograf/'en in k/e/'ner Auf/age heraus. Der
Pre/'s zwischen 500 und 7 000 Pranken für
ein ß/'/d decken gerade die 5e/bstkosten für
dessen Hersfe//ung. «Nafür//cb /'st d/'e

Druckgraf/'sche Werkstatt
auch e/'n /'dea/es Werbem/'t-

te/», /'st s/'cb Gertraud ßaeren-

k/au bewusst, denn oft genug
würden Besucher und Ge-

schäfts/eute in der P/'rma noch

einen raschen ß/ick /'n d/'e

Ste/'ndruckere/' h/'ne/'nwerfen.

Doch ihr zentra/es An/iegen
b/e/'bt d/'e Erha/tung dieser a/ten grafi-
sehen Technik: « Wir wo//en kein Museum,
aber e/'nen Treffpunkt, wo a/tes Handwerk
und zeitgenössische Kunst zusammen-
treffen.»
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Von Goya bis Picasso

Nach seiner Erfindung breitete sich die
Technik des Lithografierens schnell
aus. Während des ganzen letzten Jahr-
hunderts druckten Künstler von Fran-
cisco de Goya bis Manet und Degas,

von Cézanne bis Toulouse-Lautrec ihre
Werke auf Stein. Auch das berühmte
Bild «Der Schrei», 1895 von Edvard
Munch gemalt, ist eine Lithografie.

Während Jahrzehnten war die gross-
te Einnahmequelle der Steindruckerei-
en die Herstellung von Heiligen-
bildchen und Plakaten. Über zwanzig
Farbabzüge wurden dabei, je nach
Grösse des Bildes, auf kleinen und
grossen Kalksteinen gemacht. Da der
Buchdruck die zusammengehängte

ZEITLUPE 5/98



uck zum Mehrfarben-Offsetdruck

Eine lithografische Schnellpresse, die auch eine grössere Auflage ermöglichte.

Entwicklung zum Offsetdruck

Zu Beginn dieses Jahrhunderts ent-
wickelte sich der Offsetduck. Im We-
sentlichen funktioniert er nach dem

gleichen Prinzip wie der Steindruck:
Bild und Textfilme werden auf eine
biegsame, chemisch behandelte Alumi-
nium-Druckplatte übertragen. Diese

Druckplatte weist wasserfreundliche

und im Gegensatz dazu farbfreundliche
Stellen auf. Rollen die nassen Feucht-
walzen darüber, stossen die fett- und
farbfreundlichen Stellen das Wasser ab,
sie nehmen hingegen die Farben auf,
die von den Farbwalzen aufgetragen
werden. Das fertige Druckbild wird auf
einen Gummizylinder gespannt und
erst von diesem auf das Papier über-

tragen.

£28

Da der Buchdruck die zusammengehängte Schrift nicht wiedergeben kann,
wurden oft auch kostbare Visitenkarten und besondere Einladungen auf Stein
gedruckt.

Die Herstellung von Heiligenbildchen
war lange Zeit eine Einnahmequelle
der Steindruckerei.

Das griechische Wort «Lithos» be-
deutet «Stein». Nur was tatsächlich auf
Stein gearbeitet wird, gilt als Original-
Lithografie. Steindruckereien gibt es

noch etwa zehn in der Schweiz, aller-
dings wird in diesen mit Schnellpressen
gearbeitet, die eine grössere Auflage er-

möglichen. Heute arbeiten Künstler
vielfach auch auf Aluminium- oder

Zinkplatten. Diese sind praktischer und
billiger als schwere Kalksteine und eig-
nen sich besser für die modernen
Schnelldruckpressen, mit denen ein
Zwölffarbendruck in einer Woche fer-

tiggestellt werden kann.

Schrift nicht kannte, wurden auch
kostbare Visitenkarten und Einladun-

gen lithografiert.
Ursprünglich als Mittel zur Repro-

duktion gedacht, entwickelte sich die

Lithografie in diesem Jahrhundert zu
einer eigenen künstlerischen Aus-
drucksform. Matisse, Chagall, Miro,
Klee und Picasso widmeten sich dieser

Kunst ebenso wie Ferdinand Hodler, die
Brüder Giacometti und Cuno Amiet.
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